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162 Öetrn. £6rto: Set SBoljrturm. — ©gon öon ïtûubcnbetg: Onblfcfje SJMoöie.

bas bon bem fdjabßaf.ten Hbfdjtußbentil gefront
toar. SBunberbatertoeife toar bie Rohrleitung boll-
fommen intaft.

Ron bidem, gähflüffigem Ol ftänbig überfpült,
arbeiteten toir fef)r rafdj. Sie Serfdjtußfiappe
toar balb erneuert, unb toeitere Rohrleitungen 3U

ben großen OlreferboirS geführt. Sann fam ber

große Rugenbtid, für ben toir über 60 ©tunben
in ftänbiger ©efaljr gearbeitet hatten, unb ber

baS fieben jtoeier Rtänner gefoftet hcittc. 3d)
fanbte alle meine Keffer 3urüd unb fdftoß bann
baS Sentit. 3m nächften Hugenbticf lag id) flad)
auf bem Soben unter ber mächtigen Olfäule, bie

in einem ©trahi in fid) 3ufammengefunfen toar.
Salb betäubt, bodj unberleßt, bernahm ich nun
bie für mid) fdjonfte ÜRufif: bas ©onnern beS

ÖleS in ber Rohrleitung, baS nun 3U ben Ol-
referboirS fd)oß.

©aS Olfelb toar gerettet.
Rod) eine Rufgabe ftanb unS bebor, ef)e toir

unS tobmübe sur Ruhe begeben fonnten. 2Bir

mußten nad) ben Überreften bon ©ampfon unb

^'leagle fud)en. ©tunbenlang gruben toir bie

SIfdje innerhalb beS ©rbtoatleS auf, fonnten

jebodj nicht; bie gcringften ©puren finben.
93ierunt>3toan3ig ©tunben nachher tourbe am

©ingang beS neuerridjteten SoßrturmS bie Soten-
meffe für bie beiben Opfer beS SranbeS gelefen.
Unb brei^ehn Sage nadfßer hielt idj mein ©ntlaf-
fttngSfdjreiben in Sänben, baS mir ber 23ticf beS

©eneralbireftorS bor ber 3toeiten Sprengung an-
fünbigen tootlte...

©er ©ofjrturm.
©S fleht ein fcßtoatseS ©efpenft im 2ïïoor;
©aS ragt über 23üfcf>e unb Säume empor.
©S fielft ba groß unb fteif unb ftumm,

Sieht lauernb fid) im Greife um.
3n Rofeurot prangt baS ipeibelanb.

„3d) gtehe bir an ein fchroarjeä ©eroanb."
©S liegt baS ©orf fo ftill unb Hein,

„©ich mache ich groß unb laut unb gemein."

©S Hißt ber Sacß im Sonnenfcßein.

„Salb roirft bu fd)ioar3 unb feßmußig fein."
©3 brauft ber 3BaIb fo ftarh unb ftolj.
„Oicß fälle ich 3" ©cubenßolg."
©ie glamme loßt, bie Rette klirrt,
©S jifd)t ber ©ampf, ber Ruß, ber fd)toirrt.
©er Steiße! frißt fid) in ben Sanb. —

©er fd)toar3e ©ob geßt burd) baS Canb.
®erm. SBnê.

3nbtfcf)e 2IteIoöie*
33on ©gon bon Sraubenberg.

Sioteë SOteer, an S3orb ber „^ßitfna".

„©djiffe, bie fid) in ber Radjt begegnen..."
Rur eine Reiße bon fiidftern toirb fidjtbar. ©ie
fommen unferem ©djiffe näßer, man fießt bie Se-
toegung flüchtiger ©djatten, man glaubt ©tun-
men unbefannter Rtenfdjen 3U ßören, faft modjte
man fie fpredjen, fid) begrüßen, bod) fd)on ent-
eilt toteber alles in ber fyerne, berflingt in ber

Unenblidjfeit, ertrinft in ber S(aufdjtoär3e ber

füblidjen Racßt... 2ßir fahren ßeimtoärts, norb-
toärtS — bie anberen nad) bem ©üben, nad) ©et)-
Ion, nad) 3nbien, baS toir erft bor toenigen Sa-
gen fdfme^enben SersenS berlaffen haben
©ie SRafdjinen ber ||ßitfna" faueßen unb ftamp-
fen, bie Sßogen beS SfteereS fdjlagen, gleidjmäßig
raufdjenb, an bie Sorbfeite, auf bem bunt illumi-
Herten ©ed toirb Sftufif gemacht, bie i]3affagiere

tansen Unb biefeö alles läßt faft bergeffen,
toaS nod) bor fur^em toar, läßt Silber berblaffen,
bie nod) bor toenigen Sagen in ©onnenglut unb

Orientpradjt leudjteten, läßt ausruhen unb auS-

fpannen... Sermag aber meßt jenen Rlang 3U

übertönen, ber im ©eijör nod) immer nad)fummt,
naeßfingt, nad)fd)toingt, bertnag fie nid)t 3U toten

— bie peinigenbe, aber unbergeßlid)e SRelobie

3nbienS...
3n ber bobenlofen ©djtoermut^melobie, bie,

gleid) einem unfidjtbaren ©djleier über biefe
Rteere unb ilänber ausgebreitet fdjeint, ift jener
unauSfpredjlicße Rei3 beS Orients enthalten, ber

alle ffremben beftrieft unb besaubert, liegt aber

aueß jenes berßängniSbolle ©ttoaS berborgen, baS

hier beS ffretnben ©emüt padt, in ißm, gleid)
einem füßen, langfam-berberbenbem ©ifte, toüßlt,
unb ftänbig eine merftoürbige Unruße er3eugt,
bie ben meiften 6alb 3U einer faum erträglicfjen
Oual toirb. ©iefer 2ßeßmutSfd)leier, ben biete

nidjt feßen, ben aber alle fpüren, ift über bem

gefamten naßen unb fernen Orient ausgebreitet
— bon Raläftina unb ©ßrien, über Berßen unb

3nbien, bis ©iam, ©ßina unb toeiter hält er all
biefe „fernen ilänber unb SRenfdjen" in feinem
feingetoebten, un3erreißbaren Reß gefangen unb

läßt fie nid)t aus feiner ©etoalt...
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das von dem schadhaften Abschlußventil gekrönt
war. Wunderbarerweise war die Rohrleitung voll-
kommen intakt.

Von dickem, zähflüssigem Ol ständig überspült/
arbeiteten wir sehr rasch. Die Verschlußklappe
war bald erneuert, und weitere Rohrleitungen zu
den großen Olreservoirs geführt. Dann kam der

große Augenblick, für den wir über 6V Stunden
in ständiger Gefahr gearbeitet hatten, und der

das Leben zweier Männer gekostet hatte. Ich
sandte alle meine Helfer zurück und schloß dann
das Ventil. Im nächsten Augenblick lag ich flach

auf dem Boden unter der mächtigen Olsäule, die

in einem Strahl in sich zusammengesunken war.
Halb betäubt, doch unverletzt, vernahm ich nun
die für mich schönste Musik: das Donnern des

Oles in der Rohrleitung, das nun zu den Ol-
reservoirs schoß.

Das Olfeld war gerettet.
Noch eine Ausgabe stand uns bevor, ehe wir

uns todmüde zur Ruhe begeben konnten. Wir
mußten nach den Überresten von Sampson und

Fleagle suchen. Stundenlang gruben wir die

Asche innerhalb des Erdwalles auf, konnten

jedoch nicht die geringsten Spuren finden.
Vierundzwanzig Stunden nachher wurde am

Eingang des neuerrichteten Bohrturms die Toten-
messe für die beiden Opfer des Brandes gelesen.
Und dreizehn Tage nachher hielt ich mein Entlas-
sungsschreiben in Händen, das mir der Blick des

Generaldirektors vor der zweiten Sprengung an-
kündigen wollte...

Der Bohrturm.
Es steht ein schwarzes Gespenst im Moor;
Das ragt über Büsche und Bäume empor.
Es steht da groß und steif und stumm,

Zieht lauernd sich im Kreise um.
In Rosenrot prangt das Heideland.

„Ich ziehe dir an ein schwarzes Gewand."
Es liegt das Dorf so still und klein.

„Dich mache ich groß und laut und gemein."

Es blitzt der Bach im Zonnenschein.

„Bald wirst du schwarz und schmutzig sein."

Es braust der Wald so stark und stolz.

„Dich fälle ich zu Grubenholz."
Die Flamme loht, die Kette klirrt,
Es zischt der Dampf, der Ruß, der schwirrt.
Der Meißel frißt sich in den Band. —

Der schwarze Tod geht durch das Land.
Herm. Löns.

Indische Melodie.
Von Egon von Traubenberg.

Rotes Meer, an Bord der „Pilsna".

„Schiffe, die sich in der Nacht begegnen..."
Nur eine Reihe von Lichtern wird sichtbar. Sie
kommen unserem Schiffe näher, man sieht die Ve-
wegung flüchtiger Schatten, man glaubt Stim-
men unbekannter Menschen zu hören, fast möchte

man sie sprechen, sich begrüßen, doch schon ent-
eilt wieder alles in der Ferne, verklingt in der

Unendlichkeit, ertrinkt in der Vlauschwärze der

südlichen Nacht... Wir fahren heimwärts, nord-
wärts — die anderen nach dem Süden, nach Cey-
lon, nach Indien, das wir erst vor wenigen Ta-
gen schmerzenden Herzens verlassen haben...
Die Maschinen der „Pilsna" fauchen und stamp-
fen, die Wogen des Meeres schlagen, gleichmäßig
rauschend, an die Bordseite, auf dem bunt illumi-
nierten Deck wird Musik gemacht, die Passagiere

tanzen... Und dieses alles läßt fast vergessen,

was noch vor kurzem war, läßt Bilder verblassen,
die noch vor wenigen Tagen in Sonnenglut und

Orientpracht leuchteten, läßt ausruhen und aus-

spannen... Vermag aber nicht jenen Klang zu

übertönen, der im Gehör noch immer nachsummt,
nachsingt, nachschwingt, vermag sie nicht zu töten

— die peinigende, aber unvergeßliche Melodie
Indiens...

In der bodenlosen Schwermutsmelodie, die,

gleich einem unsichtbaren Schleier über diese

Meere und Länder ausgebreitet scheint, ist jener
unaussprechliche Reiz des Orients enthalten, der

alle Fremden bestrickt und bezaubert, liegt aber

auch jenes verhängnisvolle Etwas verborgen, das

hier des Fremden Gemüt packt, in ihm, gleich
einem süßen, langsam-verderbendem Gifte, wühlt,
und ständig eine merkwürdige Unruhe erzeugt,
die den meisten bald zu einer kaum erträglichen
Qual wird. Dieser Wehmutsschleier, den viele

nicht sehen, den aber alle spüren, ist über dem

gesamten nahen und fernen Orient ausgebreitet
— von Palästina und Syrien, über Persien und

Indien, bis Siam, China und weiter hält er all
diese „fernen Länder und Menschen" in seinem

feingewebten, unzerreißbaren Netz gefangen und

läßt sie nicht aus seiner Gewalt...
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